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Abend «Ausgabe»
(Nachdruck verboten .)

Die Zteuervermeigernug in Spanien.
Unser  Pariser  rr -Korrespondent schreibt uns : Nachdem

soeben erst die Fiuanzkunst Villaverdes mittels einer erkleck¬
lichen Zahl neuer Sleuern , die von den Cortes genehmigt
worden sind , die zerrüttete Staatswirthschafl Spaniens noth-
dürftig ausgebessert und das Gleichgewicht des Haushalts
annähernd wiederhergestcllt zu haben schien, droht das ganze
mühsame Werk an den Klippen einer ernsten Volksbewegung
in die Brüche zu gehen . Diese Bewegung , im vorigen
Jahre zu Saragossa von Vertretern der spanischen Handels¬
kammern entfacht , hat seitdem geivaltige Dimensionen
angenommen und erschien auf dem zweiten Kongreß , ivelchen
die „Nationale Union " in Valladolid abgehallcn hat , durch
Hinzntritt landwirthschaftlicher und industrieller Bcvölkcrungs-
schichtcn verzehnfacht . Die Führer behaupten zwar , keine
neue politische Partei bilden zu wollen und die Fragen der
Regierungsform offen zu lassen , aber die Heftigkeit,
mit der sic nicht nur die Staatsverwaltung , sondern
auch die beiden großen , einander in der Herrschaft ab¬
lösenden Parteien , die Konservativen und die Liberalen,
befehden , läßt kaum einen Zweifel darüber obwalten,
daß man es mit einer scharf ausgeprägten social¬
republikanischen Bewegung zu thun hat . Geschickt ist in
dem umfassenden Manifeste der „Nationalen Union " Alles
vermieden und umgangen , was die mit den bestehenden Zu¬
ständen Mißvergnügten trennen könnte ; geschickt, sind durch
Aufzählung von Forderungen , deren Erlangung ein Jahr¬
hundert ausfüllen könnte , den Bauern , den Fabrikanten,
den Arbeitern , den Beamten verlockende Köder hingeworfen.
Paraiso und seine Freunde , die den Bund leiten , sind offen¬
bar in der Wahl ihrer Mittel nicht heikel : die ausgegebene
Parole , weder die neuen noch die alten Steuern zu zahlen,
ist höchst einfach und klar ; auch der schlichteste Mann kann
sie begreifen und befolgen , und sie setzt die Regierung , die
gerade jetzt zur Durchführung der Finanzreform Baarmittel
am nöthigsten braucht , schweren Verlegenheiten aus . Die
Androhung von Verfolgungen gegen die Leiter der Be¬
wegung , die bisher nur in Privatversammlungen agitirten
und auch sonst das Gesetz formell streng beobachten , hat nur
neue Aufregung hervorgerufen . Die Carlisten nehmen im Stillen
an der Agitation Theil , weil sie hoffen , ans derselben Vortheil
zu ziehen . In offener Empörung können sie die kon¬
stitutionelle Monarchie nicht stürzen , das hat sich bei ihren
letzten Versuchen gezeigt : sie haben sofort das ganze Land
gegen sich. Gelänge es aber , durch eine anscheinend un¬
politische Bewegung das jetzige Regime zu beseitigen und eine
Periode der Verwirrung und des Bürgerkriegs zu eröffnen,
so hätten sie die Möglichkeit , später sich an die Spitze der
Ordnungsfreunde zu stellen und so ans Ruder zu kommen.
DieseRechnung scheint indessen ohnedcn Wirlh gemacht . Wenn
die Liga der Handelskammern mittels der Steuerverweigerung die

Revolution durchsetzt , so werden sich ihr sofort die Liberalen
anschließcn , und dann wird man aus dem Programm
Paraisos diejenigen Punkte heraussuchen , in welchen eine
Verständigung möglich ist und welche sich sofort durchführen
lassen . Auf jeden Fall geht Spanien sehr kritischen Zeit¬
läuften entgegen . Die Folgen vieljähriger Mißwirthschaft
und Abenteurerpolitik . die seit dem berühmten Staatsstreich
Pavias getrieben worden ist , niachen sich jetzt geltend , und
die Machthaber der heutigen Generation werden , wie das
in der Weltgeschichte so häufig der Fall zu sein pffegt , die
Sünden der Väter zu büßen haben.

* * *

-d . Madrid , 27 . April . „Zeit gewonnen . Alles gewonnenI"
denken die spanischen Minister , und deshalb haben sie in einer
unter dem Vorsitze der Königin abgehaltenen Sitzung beschlossen,
dast die Cortes erst im Oktober einberufen werden sollen , da man
hofft , bis dahin das neue Programin bezüglich der Neorganisation
der Verwaltung , des öffentlichen Unterrichts und der Gerichts¬
verfassung durchgcführt haben zu können . Ob dazu freilich die
nothwendige Mutze vorhanden sein wird , mutz zum Mindesten be¬
zweifelt werden , denn die National -Union " ist eifrig bei der Arbeit.
DaS Direktorium hat vorläufig seine in Madrid gefatztcn Beschlüsse
noch nicht zur öffentlichen Kennlnitz gebracht , das dürfte jedoch
bald vermittelst eines Manifestes geschehen , welches Paraiso , Costa
und Alba zunächst allein unterzeichnen wollten wegen der Folgen,
die diese Publikation möglicher Weise haben kann ; die zwanzig
Mitglieder des Direktoriums haben es aber durchgesetzt , daß ihre
Namen sämmtlich unter der Proklamation stehen , indem sie für
den Fall , datz man gegen sie Vorgehen sollte , ihre Nachfolger bereits
bestimmt haben . Aus diesen Vorbereitungen läßt sich unschwer er¬
kennen , datz bei der Bekanntmachung auf eine ganz besondere
Wirkung gerechnet wird , die ihre Schatten bereits voransgeworfen
hat , indem in einer gestern zusnmmenberufenen Handelskammer-
sitznna nicht mehr und nicht weniger als 6000 Madrider Kaufleute
ihre Bereitwilligkeit erklärten , sick der National -Union anzuschlietzen.
Der Finanzmiuistcr hat in der Voraussicht derartiger Vorkommnisse
eine Verfügung erlassen , datz jedes Geschäft , dessen Inhaber sich weigern
sollte , seine Steuern zu bezahlen,sofort geschlossen werde . Gleichzeitig
macht der Minister des Innern bekannt , datz gegen alle Zeitungen
und Telegraphcnbnrcans , die Mittheilungen über die Beschlüsse der
National -Union hinsichtlich der Stcnerverweigcrung bringen sollten,
energisch vorgegangen werden würde , und zwar nicht auf
administrativem ' Weg , sondern durch den Staatsanwalt . Die
Negierung wird umso nachdrücklicher eins.chreiten können , als der
Gencralstaatsanmalt eine Erklärung erlassen hat , daß jeder Versuch
der Stcnerverweigerung als Widerstand gegen die Staatsgewalt
aufgefaßt werde , die Veröffentlichung entsprechender Rathschläge
also als Aufreizung dazu anzusehen sei!

Preußischer Kuudlug.
Ab ge ordnetenhans.

Kerlin . 30 . April.
Im Abgcordnetcnhause begann heute die zweite Bcrathung

der Gemeindewahlrechtsvorlage.  DasHaus war zahlreich
besucht . Von Ministern war nur der Minister des Innern Frhr.
v . Rheinbabcn anwesend . Die Debatte wurde sofort über 8 1 und 2
zusammen eröffnet . Der § 1 hat durch die Kommission den Zusatz
erhalten , datz Personen , welche zu keiner Staatssteuer veranlagt sind,
stets in der dritten Abtheilung wählen . Erster Redner war der Äbg.
van der Borght (nat .-lib .) . Derselbe sprach unter anhaltender
Unruhe und Unaufmerksamkeit des Hauses . Er erklärt Namens seiner
politischen Freunde , daß sie dem Entwurf in der vorliegenden Fassung
nicht zustimmen können . Die Wiederherstellung der Verhältnisse vor
1891 , wie cs hier angestrebl wird , könne doch unmöglich ans so
mechanische Weise voiacnommen werden ; eine dauernde Besserung

sei davon wenigstens nicht zu erwarten . Wir schlagen vor , den
8 2 so zu fassen , daß auf die erste Abtheilung % », auf die zweite
',,2  und auf die dritte*/u der Gesanimtsumme aller Steuerbcträge
entfallen und daß auf eine höhere Klasse nicht mehr Wähler
kommen dürfen , als auf eine niedere . Der Antrag mache
das Durchschnittsprinzip überflüssig , das nur zu Mitzhcllig-
keiten Anlaß gicbt . Gerade das Zwölftelsystem sei geeignet,
dem Büreaukratismus entgegen zu arbeiten und den Einflutz
der breiteren Bevölkerungsschichten zu stärken ; cs erfülle somit auch
eine sociale Aufgabe , ohne das Recht der ersten Wählcrklassc an-
zntasten . — Abg . v . Plettenberg - Mehrum (kons .) begründet
den Antrag , in dem früher gestellten Antrag über die Bindung des
Wahlrechtes an einen bestimmten Steuersatz die fixirte Summe von
6 Mk . fallen zu lassen und dafür die allgemeinen Worte zu setzen
„Entrichtung eines bestimmten Einkommensteuersatzes " . — Abg.
v . Zedlitz (freikons .) erklärt , ihm und seinen Freunden sei ein
reines Dnrchschnittsprinzip nicht annehmbar , weil dasselbe zu einer
Benachtheilignng der zweiten Klasse führe . ( Der Redner ist bei der
in ; Hause herrschenden Unruhe fast unverständlich .! Man dürfe die
beiden Unterklassen nicht der socialdemokratischen Propaganda auS-
licfern , deren Tummelplatz sie jetzt schon an vielen Orten seien . —
Minister v . Rh ei »baden  erklärt , die bloße Zwölfieluna würde
über das Ziel hinauSschictzen . Natürlich müsse der Willkür jeder
Weg versperrt werden ; aber dazu sei die Vorlage sehr gut geeignet.
Die Kommission schloß sich leider nicht der Regierung an , sondern
machte die ortsstatutarische Regelung von zwei Drittel der
Majorität abhängig . In den meisten Orten würden zwei Drittel
der Majorität garnicht zu beschaffen sein . Die Regierung sei für den
Kommissionsbeschlutz nicht zu haben , aber wohl geneigt , einer Ver¬
einigung des Kommissionsbeschlusses mit dem Antrag Zedlitz zu-
rustnnnieu , welcher bestimmt , datz Personen , die eincnbestinimtenSteuer-
bctrag zahlen,stete der zweiten oder ersten Abtheilung zuzuweisen sind .—
Abg . v . Heydebrand (kons .) wendet sich gegen den national¬
liberalen Antrag ; Rechte und Pflichten mutzten gleich vcrtheilt sein,
sonst werde das Grundprinzip des Dreiklaffenwahlshstems verletzt.
Wir sind auch leider nicht in der Lage , dem Antrag Zedlitz , so
wie er ist, znznstimmen . Wenn dagegen die Anträge Plettenberg
und Zedlitz zusammen mit der Vorlage verflochten werden könnte « ,
dann wäre der Boden zu einer Verständigung gefunden . — Abg.
Bachem ( Centr .) führt aus , dieZwölftelung sei garnicht gerecht¬
fertigt ; dagegen genüge das Dnrchschnittsprinzip durchaus allen
Ansprüchen des Mittelstandes . Angesichts des Entgegenkommens der
Regierung und ini Interesse des Zustandekommens der Vorlage sei
seine Partei indessen bereit , dem Antrag Zedlitz , kombinirt mit dem
Anträge Plettenberg , zuzustimmcn , zumal dieser Antrag mit dem
DurchlchnittSprinzip nicht breche , sondern nur eine anderweitige
Berechnung desselben durchführe . — Abg . v . Eynern (nat .- lib .)
erklärt , wenn auf Annahme des nnlionalliberalen Antrags nicht zu
rechnen sei, dann werde er für den Eventnalantrag v . Zedlitz
stimmen . Das Ccnlriim wolle sich mit der Vorlage eine domimrcnde
Stellung sichern , aber es tänsche sich vielleicht über die Wirkungen
des Gesetzes , denn die Früchte werde sicher nicht der Mittelstand
ernten , sondern die Socialdemokratie . — Äbg . Ehlers (freis .Ver .)
hält die Kommissionsfassung für viel besser ; namentlich das
Dnrchschnittsprinzip sei ein gerechtes System , nur mit dem
Ortsstatut sei er nicht einverstanden . Wenn es aber doch
einmal beschlossen werden sollte , dann sei die Zweidrittelmehrheit
der einfachen Mehrheit vorznziehen . — Abg . Winterme » er
(frcis . Volksp .) : Meine Partei hat der ganzen Sache in einer etwas
unangenehinen Weise gegenübergcstande » . Wir wollten eine » weit
größeren Einfluß der kleinen Steuerzahler erreichen , aber wir
wollen keine Verbesserung zurückweiscn . Frankfurt n . M . hat das
allgeineine gleiche Wahlrecht für die Gemeindevertretung , und ein
Notionalliberaler war es , der mit grotzer Ueberzeugnng für seine
Anfrechterhaltnng eintrat . Weshalb soll das nicht auch in einer
Reihe anderer große » Städte möglich sein . — Sodann wird 8 l an¬
genommen , der nationalliberale Antrag zu 8 2 abgelehnt und 8 2 mit dem
Konipromitzantrag v. Zedlitz -Plettenberg angenommen ; ebenso 83 . —
Zum 8 4, welcher bestimmt , daß die Ortsstatute nur alle >0 Jahre
erneuert werden dürfen , beantragt die Kommission unter Fortfall

(Nachdruck verboten .)

Die Pariser Zeitungen.
Es ist oft und auch wohl nicht mit Unrecht behauptet

worden , daß jedes Land die Presse besitzt, welche es ver¬
dient , denn vor Allem die Tagesblätter befleißigen sich be¬
kanntlich , sich der Meinung der Menge anzupassen . Sie
beeinflussen , ja bilden deren Urtheil einerseits , dürfen aber
andererseits , wenn sie auf Erfolg rechnen wollen , sich nicht
in nennenswerther Weise von seiner Geschmacksrichtung ent¬
fernen.

Und doch wird man den Charakter eines Volkes auch
nicht einmal oberflächlich beurtheilen lernen , wollte man nur
die Tagespresse als Grundlage dazu benutzen , was aber
leider meistens geschieht . Vor Allem sind die Blätter , welche
im Ausland gelesen werden , durchschnittlich nur solche, die
in der Hauptstadt erscheinen und daher über den Charakter
der Bewohner des Landes nur einen sehr bedingten Auf¬
schluß geben können . Mehr als irgend eine andere Metropole
ist Paris das Haupt des Staates , es konzentrirt sich hier
vor Allem das geistige Leben fast vollständig , und doch wäre
es absolut falsch , wollte man nur nach diesem oder gar nach
seiner Presse die Provinz beurtheilen , die denn doch ein
eigenes und von dem der Hauptstadt recht verschiedenes
Dasein führt.

Aber selbst Paris läßt sich vielleicht weniger als die
Metropole anderer Länder nach seiner Presse kaum be¬
urtheilen , denn dieselbe ist so außerordentlich verschiedenartig,
daß man sie eben garnicht zu einem Gesammtbilde vereinigen
kann . Gewiß bringt jedes Blatt einzelne der Eigenihümlich-
keilen der Pariser zum Ausdruck , aber dieselben müssen eben
deren gar viele besitzen, denn wohl nirgend anderswo giebt
es so zahlreiche „Genres " in der Tagespresse , wie hier.
Auch Berlin , London , Rom rc. besitzen Zeitungen , die sich
nicht nur bezüglich ihrer Richtung , sondern auch ihres Wertstes
von einander sehr unterscheiden , ein so gewaltiger Abstand

wie hier besteht dort jedoch unter denselben nicht . Wirklich
ernsthafte Blätter giebt es in Paris eigentlich nur zwei,
den „ Temps " und das „Journal des Dobals " , und wer
längere Zeit nur diese beiden Journale oder eines derselben
liest , wird sicher zu dem Schlüsse kommen , daß der Pariser
ein ernsthafter , ruhiger , vernünftiger Mensch ist.

Auch diese Zeitungen haben allerdings mit all den
anderen hiesigen Blättern und entgegen den großen aus¬
ländischen einen gewissen heileren Ton gemein . Selbst über
eine wichtige politische Frage , die im Leitartikel behandelt
wird , bestrebt man sich, in witziger , geistreicher Weise zu
plaudern , was ja einerseits den Vortheil bietet , daß wohl
jeder Abonnent den Aufsatz liest , andererseits demselben aber
oft weniger Gewicht verleiht , als er nach dem behandelten
Thema haben müßte . Die Haltung dieser beiden Blätter
ist aber eine durchaus vornehme ; abgesehen davon , daß sie
gleich allen übrigen im redaktionellen Theil natürlich sehr
hoch bezahlte Reklamen bringen . Das Annonccnwcsen ist
hier nämlich noch garnicht ausgebildct , und so greifen selbst
die besseren Zeitungen zu diesem Mittel , um sich zu er¬
halten , gegen das hier übrigens Niemand etwas ein¬
zuwenden hat.

Am meisten bekannt im Auslande dürfte noch inimer der
„Figaro " sein , obgleich er in Frankreich im letzten Jahrzehnt
von seiner hervorragenden Stellung so ziemlich herabgestiegen
ist . Immerhin besitzt er noch eine bedeutende Verbreitung
und er hat dies wohl dem Umstande zu verdanken , daß
Jeder ihn lesen kann , ohne in besondere Aufregung zu ge-
rathen und ohne sein Gehirn sehr anzustrengen , während er
über Pariser Vorgänge gut unterrichtet wird und nicht nur
allein über Skandale , die sich hier zutragen , was andere
als ihre Hauptaufgabe halten . Den „Figaro " als den
typischen Repräsentanten des französischen Journalismus zu
halten , ist aber ganz falsch , er folgt einer Tradition , die
eben nur seine eigene ist . Er stat weder Prinzipien , noch
irgend ein Ziel , sondern läßt sich von seinem Leserkreis

leiten , der nicht zu der höheren , sondern höchstens der
mittleren Intelligenz des Landes zu zählen ist . Einmal,
während der Dreyfus -Affaire , suchte das Blatt eigene Wege
zu wandeln , indem es entgegen der noch damals ziemlich
allgemeinen Stimmung Partei für den Vernrtheilten nahm.
Diese Unabhängigkeitsgelüstc gab es aber sehr bald wieder
auf und kehrte , als es einen großen Theil seiner Abonnenten
verlor , ganz ungenirt wieder um.

Aehnlich dem „Figaro " , was Werth und Prinzipien an¬
belangt , sind „Journal " , „Echo de Paris " , „Matin " ,
während das „Petit Journal " , dem man im Ausland seiner
großen Verbreitung halber einige Wichtigkeit beizulcgen
pflegt , dieselbe garnicht besitzt, ebenso wenig wie Rochesorls
„Jnlransigcant " . Letzteres Blatt wuroe seiner beißenden,
witzigen Artikel wegen früher alleroings auch oft von
Anderen als von Droschkenkutschern gelesen , in den letzten
Jahren ist aber dem Bürger und Marquis der Geist so
ziemlich ansgegangen und er ergeht sich nur noch in gemeinen
Schimpfereien . So lange die Dreyfus -Affaire die Gemüther
so sehr erregte , besaß der „Jntranstgeant " und die ihm
geistesverwandte „Libre Parole " allerdings großen Einfluß,
der aber , sobald deren Folgen gänzlich überwunden sind,
auch vollständig wieder verschwinden wird.

Möglich jedoch, daß dann irgend ein neuer Skandal
auftaucht , der diesen oder anderen Zeitungen , die häufig
nur gegründet werden , um eine spezielle Meinung zu ver¬
treten oder eine Partei zu bekämpfen , wieder zu einer
hervorragenden Stellung verhilft . Daß derartige Blätter
überhaupt existiren können , charakterisirt die Franzosen aller¬
dings in gewisser Weise und müßte als ein Zeichen itzrer
Dekadenz betrachtet werden , wenn nicht andererseits gerade
die anständigeren Journale es wären , die eines dauernden
intelligenten Leserkreises sich erfreuen , während die anderen
entweder bald wieder vom Schauplatz verschwinden oder
doch nur in den niedersten Schichten der Bevölkerung Ab¬
nehmer finden . W . Waldau.
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birfcv Beschränkung biifilr dir ©infiiljrmifl brr Zweidrittelmehrheit.
Ei» Antrag v. Zedlitz' und Plettenbergs verlangt die Wieder¬
herstellung der zehnjährige» Intervalle, außerdem aber die Zwei¬
drittelmehrheit. — Abg. v. Heydebrand (lons .) unterstützt
die Koininissionsfasinng, welche nach kurzer Debatte unter
Ablchnnag des Antrags v. Zedlitz' angenornmen wird. Es
folgt die Berathnng des von der Kommission neu beantragten
8 st», welcher bestimmt, daß der Wahlvorstand aus dein Bürger¬
meister und zwei von den Stadtverordneten gewählten Beisitzern
bestehen soll. Der Antrag Zedlitz enthält Bestimmungenüber die
Bildung besonderer Bezirke znm Zwecke der Stimmabgabe und
Ernennung besonderer Wnhlvorstände für diese Bezirke. Der An¬
trag wurde nach kurzer Debatte angenommen, ebenso der 8 5a.
Nächste Sitzung morgen 12 Uhr: Antrag v. Eynern, bctr. Ncber-
Ivcisnng eines 50-Miüioneiifonds an die Gemeinden. Schluß4Uhr.

Deutsches Reich.
Flottenvorlage.

Znm besseren Bcrständniß der Kommisfionsbcschlüsse
stiebt die „Köln. Volksztg." noch folgende Erläuterungen,
welche in der Kommission gedruckt Vorlagen.

1. Schifssnenbauten:
11 Linienschiffe

Gefordert sind:

Beantragt werden:

Abgelehnt werden:
a)  Forderung. . . .
b) Beantragt . . . .
c) Abgelehnt. . . .
2. Ersatzbauten:

8 große Kreuzer
15 kleine Kreuzer
11 Linienschiffe
2 große Kreuzer
8 kleine Kreuzer
6 große Kreuzer
7 kleine Kreuzer

507,000,000 Mk.
360.500 .000  „
146.500.000 Mk.

Es tvären zu bauen (Gesammt-

ohne jede
Bindung hin¬

sichtlich der
AiiSführniigs-

fristcn.

raten) in den Jahren 1901 bis 1917 einschließlich der pro
1918 verbleibenden Nestratcn:
fi) auf Grund des bestehenden Gesetzes§ 2 für . 836,000,000 Mk-
b) „ „ der Vorlage . . . . . . . . 797,500/100 „
o) . „ des Antrags. . 764,500,000„

mithin weniger gegen die Vorlage . . . 33,000,000 Mk.
oder weniger gegen das bestehende Gesetz. 71,500,009 „

3. Gesammtschiffsbauteu  pro 1901 bis 1917
ohne die pro 1918 und später bleibenden Ncstraicn:
nach der Vorlage und der ) ohne die Ncstrateir

Verpflichtung aus dem I aus den früheren
alten Gesetz . . . . 1,241,900,000 Mk. sBewilligungenmit

nach dem Antrag. . . . 1,049,400,000„ j 131,700,000 Mk.
mithin weniger . . . . 192,500,000 Mk.
oder pro Jahr . 11,323,500„ weniger.

Nach dem Antrag ergeben sich durchschnittlich pro Jahr
berechnet:
Restratcn und Neubauten rund . . . . 29,240,000 Mk.
Ersatzbauten rund. . . 40,520,000„

zusammen 69,760,000 Mk.
au] Grund des alten Gesetzes wären zu ver¬

bauen gewesen als Reftraten und Ersatz-
bantcn auf Grund des tz2 durchschnittlich
pro Jahr.

mithin mehr auf Grund des Antrages .
4. Durch den Fortfall der 13 Auslandsschiffe ermäßigen

sich im Beharrungszustande die Kosten:
für Personal um jährlich . . . . . . 6,700,000 Mk.
für Jndiensthalinng um jährlich. . . . 5,600,000 „
durch den Fortfall der Anleihen infolge

Lösung der Deckungsfragc und Ab-
lehmmg der 13 Schiffe die Zinsen in:
Beharrungszustande um jährlrch. . . 14,940,000.

hierzu neben berechneten Minderausgaben
für Schiffsncnbautenund Ersatzbautcn
von jährlich(im Durchschnitt) . . . 11,823,500„

mithin Gesammkmi'.rderbedarf. 39,563,500 Mk. jährlich
im Beharrungszustande..

Der durchschnittliche Minderbedarf pro Jahr für die
Zeit von 1901 bis 1917 würde sich auf rund 25,020,000
Mark stellen, mithin für die siebzehnjährige Periode auf
rund 425,340.000 Mk.

50,320,000 Mk.
19.440.M0 „ jährlich.

* Hof- imd Personal -Nachrichten. Wie der „Post"
zufolge verlautet, wird der Kaiser  auch in diesem Jahr einen
Ausflug nach Essen unternehmen, um dem Geheimrath Krupp auf
Villa Hügel einen etwa zweitägigen Besuch abznstatten. Der Zeit¬
punkt dieser Neffe ist noch nicht festgesetzt, doch soll sie kurz vor
Antritt der Nordlandreise erfolgen. — Der frühere deutsche Bot¬
schafter am italienischen Hof, Freiherr v. Saurma - Jcltsch,
ist ans Schloß Brcmchitzschdorf bei Lüben im Aller von 64 Jahren
gestorben.

* Kerli», 1. Mai. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: Freiherrv. Hertling  hat die Rückreise von Rom an-
gctreten, da es nicht möglich war, den Beginn seiner Vorlesungen
an der Münchener Universität, die wegen der Verhandlungen über
die Errichtung einer katholischen Fakultät an der Universität in
Straßbnrg bereits drei Semester hindurch hatten aiiSfallcn müssen,
länger hinanszuschieben. Im Interesse der guten Sache ist es zu
bedauern, daß cs dem ausgezeichneten Gelehrten nicht vergönnt war,
jene Verhandlungen noch vorher zum Abschluß zu bringen. Die¬
selben haben bereits in einer Reihe von wichtigen Bestmimnngen
zu einer allgemeinen Einigung geführt. Die Erörterungen über
die noch schwebenden Punkte werden fortznführen sein, sobald sich
wieder Gelegenheit dazu bietet. Da eine diplomatische Vertretung
des Reichs beim Vatikan bekanntlich nicht besteht, so fehlt es nach
der Abreise des Freiherr» v. Hertling an einer zum Verhandeln
deutscherseits lcgitimirten Persönlichkeit.

Aus der letzten Sitzung des Staatsm i»ist eriums  erhält
ein parlamentarischer Berichterstatter folgende angeblich authentische
Mittheilungen: An der Sitzung, welche von3 Uhr Nachmiltags
bis znm Abend währte, nahmen alle preußischen Staatsmimster,
außer Hohenlohe, Freiherrv. Rheinbabcn und Schönstedt, welch
letzterer durch den Unterstaatssektär Dr. Rcbe-Pflugstadt vertreten
war, Theil. Auch die Staatssekretäre bis auf Dr. Nicbciding
waren erschienen. Auf der Tagesordnung standen die Flottcn-
vorlage, das Fleischbeschaugesetzund die vom Reichsamte nns-
gearbcitetc Novelle zum Wcingesetz. Nach eingehenden Erörterungen
rntschied sich das Staatsministerium dafür, die Vorschläge der
Budget-Kommission des Reichstags zur Flottenvorlage' trotz der
Abstriche gut zu heißen. Die vreußischen Vertreter im Bundesrath
werden demnach ihre Stimmen für dieselbe abgcbcn. Gestern wollte auch
das Plenum des Bundesraths zusnmiiientrctcn, um auch bezüglich der
Decknngzfrnge Siellung zu llchuicn und, wie die Buüget-Komulission
verlangt hat, die von Staatssekretär Freiherr» v. Thielmauu ab¬
gegebene Erklärung sich anzneigncn. In der Frage des Fleisch-
beschaugcsetzes stellt sich die preußische Staatsregicrüng im Großen
und Ganzen auf den Standpunkt de? Kouiprouiisses, der zwischen
dem RcichSamt des Innen! und hervorragenden ReichstagSmit-
gliedcrn angebahni ist. EiuZustaudekommcu der Vorlage ist daher
als sehr wahrscheinlich anzusehen. Dagegen stellten sich der vor¬
liegenden Novelle znm Weingcfetz Schwierigkeitenin den Weg.
Auch sind Einsprüche erhoben worden, die nicht von der Hand zu
weisen sind. Diese Vorlage wird also für die gegenwärtige Tagung
zurnckgesteltt Reiben.

Da« „Berliner Tageblatt" erfährt, daß der vom preußischenI
Staatsministerium angenommene Kompromiß znm Fleisch¬
beschau ge  setz sich auf einer anderen Grundlage, als tote früheren
Verhandlungen bezweckte», bewegt. Er nähere sich damit in ge¬
wissem Sinne dem Standpunkte der ausgesprochenen Gegner aller
Koinpromißverhandlungeii, ivclche an den Beschlüssen zweiter Lesnng
festbnlten. — Demselben Blatte loirb von einem parlamentarischen
Korrespondenten bezüglich der Kanalvorlage versichert, daß im
Schooße der Staatsregierung die endgültige Entscheidung noch
nicht darüber getroffen worden ist, ob diese Vorlage ans dem
Arbeitsplan der laufenden Tagung ausscheidcn ivird oder nicht.
Die Entschließung werde nämlich von dem Verlauf der Arbeiten im
Reichstage abhängig gcinaeht. Damit seien auch die Angaben über
bcn Schluß der Tagung im Landtage vor Pfingsten in das Gebiet
der Kombinationen zu verweisen.

In der Petition gegen di  c Wa arc nh  au ssten er  gingen
dein Abgeordnctcnhansc weitere 10,000 Ilntcrschristcn zu, womit die
Zahl von 50,000 erreicht ist.

Die mehrfach auftanchende Behauptung, daß der deutsche Staats¬
sekretär des auswärtigen Amtes, Graf Bülow,  in Vaveno eine
Zusammenkunft mit Dr. LehdS  gehabt habe, wird von der „Rat.-
Ztg." als Erfindung bezeichnet.

Die Socinldcmokrateu haben für den heutigen1. Mai über
40 V crsa minlungen  eiuderusen. Davon sind 17 von den
socialistischen Wahlkreisen arraugirt, die übrigen von den Gewerk¬
schaften.

* Finairzministrr w. Miguel über die Maarenhans-
stenrr . Finanzministerv. Miguel hat, wie schon kurz gemeldet,
eine Dcputntion der WaarcndansangestcUten empfangen, um eine
Denkschrift eutgegcnzunehmcn, worin die Bedenken gegen die
Waarenhausstcuer vom Standpunkt der Handelsangestellte» ein¬
gehend dargelegt werden. Herrv. Miguel erwiderte, dem„Berl.
Tageblatt" zufolge, er sei durchaus davon überzeugt, daß die
WaarcnhaiiSsteuer eine Besserung in der Lage des Kleinhandels
nicht  hcrbeiführe. (II In der gestrigen Notiz des Dep.-Ä. Herold
ist irrthümlicher Weise das Gegenthcil behauptet.) Er hoffe jedoch,
daß durch einen vorläufigen Stillstand in der Enirvickclung der
Waarcnhänscr dem Kleinhandel Zeit gelassen werden könnte,sich in den veränderten Verhältnissen zurecht zu finden.
Er empfahl den Klcinhündlcru als wirksamstes Mittel die
Selbsthilfe in Form von Genossenschaften  und
dergleichen. Er erklärte ferner, daß dem Prinzip einer
Besteuerung nach dem Umsatz auch Seitens der Regierung Bedenken
cntgegenständen, und daß diese Farin nur darum gewählt worden
sei, weil der auf anderer Grundlage beruhende frühere Gesetz¬
entwurf wegen des allscstigcn Widerstander, den er gefunden, keine
Aussicht ans Annahme gehabt habe. Er betonte, daß die Folgen
der WaarcilhaiiSstcucr noch nicht voiausznsehcn seien, und
daß diese Steuer gewissermaßen als Versuch zu betrachten
wäre, der die Kommune» zu einer Reform der Gewerbe¬
steuer veranlassen dürfte. Herr v. Miguel konnte allerdings
die Deputation nicht davon überzeugen, daß es bei einer Reform
der Gewerbesteuer nach dem Prinzip von Leistungen und Gegen-
lcistnngcn gerecht wäre, die Waarenbäuser anders zn behandeln
als die großen Spezialgeschäfte, obgleich er der Ansicht Ausdruck
gab, daß eine Herabsetzung der Gehälter der Angestellten nicht
zu befürchten wäre. Doch müsse er zugebcn, daß eine direkte
Schädigung der Angestellten da eintreten wird, wo dirsclben in
Form von Prämien, Tantiömcn an dein Reingewinn bezw. an
dem Umsätze betheiligt seien. In welchem Umfalige diese Schädigung
das Personal treffen würde, wurde von der Deputation dadurchfestgcstellt, daß sic ausführte, daß in einem Berliner Waarcnhans
allem für diesen Zweck über 200,000 Mk. jährlich zur Verthcilung
kommen und daß daran die Mehrheit aller Angestellten bcthciligt
wäre. Der Finanzminister erklärt schlftßlich, daß bei dem jetzigen
Stande der Verhandlung an eine Zurücknahme des Gesetzes nicht
mehr zu denken sei. Es wäre ihm aber doch oou Interesse gewesen,
durch die Depiitntion über die Lage der Angestellten in den Waaren-
hänsern Näheres zn erfahren.

* Drr Vorstand des Centralvrrbandrs deutscher
Kanstrute und Gewerbetreibender beschäftigte sich in seiner
letzten Sitzung am 23.mld 24. April zn Hannover  mit wichtige»,
den gewerblichen Mittelstand berührenden Fragen. In erster Linie
handelte es sich darum, eine Einigung mit zwei anderen wirth-
schafttichen Verbänden herbeizuführcn, welche drc gleichen Ziele wie
der Ccntralvcrband verfolgen. Im Interesse einer größere» Ein¬
heitlichkeit und zum Zivecke nachdrücklicherer Vertretung billigte man
ein Zusainiiieiigchen mit den beiden Verbänden. Die näheren
Fragen hinsichtlich der spätere» Organisation sollen in einer
Konferenz zn Leipzig am 26. Mai erörtert werden. Einer Ein¬
ladung Seitens des belgischen Ministeriums für Handel und
Gewerbe, durch Gründung eines „Internationalen Comitös" die
Förderung der den gesammten Mittelstand berührenden Fragen
anznbahnen, wirrde gleichfalls zugcsttmmt. Die gemeinsame Be¬
sprechung soll auf Vorschlag des Vorstandes am 2i.  und 28. Mai
in Leipzig  stattfinden; ein höherer Beamter des obigen Ministerimns
hat das Referat übernomnren. Beschlossen wurde ferner, die dies¬
jährige Gciicralvcrsammliingdes EcntralverbandcSzum 20. und
21. August nach Stettin  cinznberufen.

* De» Uord -Gftsreiranal passirien im 1. Quartal d. I .:
Schiffe Ranmgeliait netto (Gebühren)

1899: 4029 511,000T. 288,113 37lf.
1900: 3784 578,000„ 310,694..

im Rechnungsjahr:
1898: 25,816 3,117,000T. 1,590,485 Mk.
1899: 26,279 3,488,000„ 1,809,951„ '

Die Gcbühreneinnahmcn haben im abgclaufenen Jahre den Vor¬
anschlag um 115,000 Mk. überschritten.

* Knndfchan im Reiche. Im Prozeß Dasbach -Haubrich
wurde der Beklagte Redakteur Hanbrich wegen formaler  Be¬
leidigung in drei Fällen zu 300 Mk. und zu sämmtlichen Kosten
vcrurtheilt. In der Urthei'lSbegründiing wurde ausgeführt, das
Gericht sei zur Uelrerzeugung gelangt, daß die gegen Dasbach be¬
haupteten Thatsachen im Wesentlichen der Wahrheit eirtsprächen,
der Wahrheitsbeweis also gelungen sei. — Die Berliner Morgcn-
blätter melden aus Kiel:  Am Audorfer See bei Rendsburg
soll, wie verlaittet, von mehreren deutschen Werften eine ge¬
meinsame Fabrik zur Herstellung von Panzerplatten
errichtet werden. Als erstes Anlagekapital sind7 Millionen Mark
gesichert. '__

Ausland.
* Krigien . Das Akten material  über das Attentat

gegen den Prinzen von Wales wurde im Jnstizpalast»icdergelcgt.
Der Staatsanwalt Nagels verfolgt Sipido wegen Mordversuchs und
seine drei Freunde wegen Theilnahme an demselben. — Der
Karikatnreit-Aeichner des Blattes„Reform", Gusto,  ein Italiener,
hat von der Sicherheitspolizei die Weisung erhalten, sich in Zukunft
böswilliger Karikaturen gegen die Königin von England zu ent¬
halten, da er sonst des Landes verwiesen werden müßte. Diese
Maßregel ist ans einen Protest der englischen Regierung znriick-
zu führen.

* Spmricn . Die spanische Volkszählung für 1897, deren Er¬
gebnisse mm vom Madrider geographischen und statistischen
Institut vorlänsig festgestcllt wurden, hat für das Gesanimkgebiet
Spaniens und der Balearen und Kanaren eine ortsamvcscnde
Bevölkerung von 18,089,500 Personen nachgcwiesen, gegenüber der
Volkszählung für 1887 eine Vermehrung von 523,862 Köpfen. Es
kommen also 36 Einwohner auf das Quadratkilometer; Spanien
ist nach Rußland (19 Einwohner ans das Quadratkilometer) das
dülnistbcvölkerte Land Europas.  Unter den Gezählten
waren 8,773,730 männliche und 9,315,770 weibliche Personen.
Spanien hat zwei Städte mit über einer halben Million Ein¬
wohner (Madrid mit 512,150, Barcelona mit 509,589) und vier
Städte mit über IM,000 Einwohnern(Valencia, Sevilla, Malaga,
Murcia). Die Auswanderung ging in den Jahreir 1891—1895 um
rund 99,000 Köpfe über die Einwanderung hinaus.

Aus Stadt und Land.
Wicsbad en.  1. Mai.

Wiesbadener Mai-Festtage.
Die emsige Thätigkeit der mit der Organisation und Leitung

der im Monat Mai zu Ehren der Anwesenheit des Kaiser« in
Wiesbaden stattfindenden sportlichen Veranstaltungen betrauten
Comitüs beginnt bcrcii« greifbare Resultate zu zeitigen. Sowohl
der Regatta, dem großen Blumcukorso, dem internationalen Lawn-
Tennis-Turnier, als auch dem Radfahr-Korso wird von allen
Seiten und aus allen Gegenden da? lebhafteste Interesse cntgcgen-
gebracht. Sämmtiiche Veranstaltungen Iverden, wie die« bei der
Gunst der beglcitendcir Umstände und bei dem unvergleichlichen
Reiz unserer lieblichenBädcrstadt wohl nicht ander? vorauszusetzcn
war, ganz besonders glanzvoll in die Erscheinung treten und sport¬
liche Bilder bieten, wie solche sich nicht oft wiederholen dürften.
Aber nicht nur für die aktiven Theiluchmer, sondern auch für da»
schaulustige Publikum ist in dankcnSiverthcr Weise gesorgt worden.
Auf Veranlassung der Kurverwaltung sollen für den Blumen-Korso
und für den Radfahr-Korso zu beiden Seiten des Kurhausportals
und gegenüber demselben Fcsttribünen mit logenartigen Ab-
theilnngcn und bequemen numcrirtcn Sitzplätzen errichtet werden.
Der unmittelbar vor■dem Kurhausportal zwischen den Tribünen
gelegene Platz wird, mit niedrigem Podium versehen, der Hof¬
gesellschaft, sowie den ciugeladencn Ehrengästen zum Aufenthalt
dienen. Die Kolonnaden, sowie die Wege unter den Platanen
werden, um einer Ucbcrfüilung vorzubengen, gegen geringes Entree
für Fußgänger rcservirt bleiben. Znm Besuche der Lawn-Tcnnis-
Plätze werden für Zuschauer Eintrittskarten, sowohl für die ganze
Dauer des Turniers, als arrch für einzelne Tage gültig, zur Ver¬
ausgabung gelangen. Den Verkauf von Zuschaucrkartcn für
sämmtiiche Veranstaltungen, mit alleiniger Ausnahme der Regatta,
hat die Kurverwaltung übernommen. Der Zeitpunkt, von welchem ab
der Verkauf beginnt, wird noch besonders bekannt gemacht werden.
— Bezüglich des anläßlich der Anwesenheit Seiner Majestät des
Kaisers in Wiesbaden am 18. Mai stattfindenden großen Blumen-
Korsos  sind wir in der Lage, mittheilcn zu können, daß in der
zu Frankfurta. M. stattgehabtcn Comits-Sitzung einstimmig der
Beschluß gefaßt worden ist, eine Anzahl von Equipagen, welche am
geschmackvollstenarrangirt und dckortrt sind, durch Erinnerungs¬
zeichen, ähnlich wie solche bei dem großen Korso in Westend zur
Verwendung konuncn, ausznzeichncn. Außerdem erhalten sämmt-
liche Kutscher der bethciligten Equipagen-Besitzer eine vom
„Deutschen Sport - Verein" gestiftete Medaille als Andenken.
Wie wir hören, wird die Anfahrt in der Panlinenstraßc um2'/- Uhr,
Töte am Knrsaalplatz, stattfinden, der Korso selbst Punkt3 Uhr
beginnen. Wie bekannt, ist der Korso eine Veranstaltung des
„Deutschen Sportvereins" unter der speziellen sportlichen Leitung
des Herrn v. Lang-Puchhof zu Frankfurta. M., indessen unter¬
stützt die Kurverwaltung die Veranstaltung nach jeder Richtung
und hat u. A. auch das äußere Arrangement des Korsoplatzes, den
Verkauf der Zrrschauer-Billcts rc. übernommen.

— Personal -Nachrichten. Seine Durchlaucht der Prinz
Aibrccht«i Soims-Braunfcls haben HerrnKammcrrath Stephan
zu Braunfels znm „Obcr-Knmmerraty" ernannt. — Herr Ober¬
lehrera. D. Oskar Mintus  zn Wiesbaden, bisher in Trarbach,
erhielt den Rothen Adler-Orden vierter Klaffe, Herr Bürgermeister
Sinz  zn Frauenstcin das Allgemeine Ehrenzeichen. — Der katho¬
lische Stadtvfarrcr, Herr Geistlicher Rath und Prälat vr. Keller
von hier, hat gestern eine mehrwöchcutliche Erholungsreisenach
Süddcutschland airgetrcicn. Sein Vertreter während dieser Zeit
ist Herr Kaplan Dr. Herr.

gs. Restdrnk Thrater . Am Mittwoch findet bereits die
24. Aufführung des tollen Schwanks„Die Dame von Maxim" statt,
sodaß derselbe bald sein Jubiläum feiern kann. Setten hat ein
Stück solche«Furore gemacht, wie dieses, und das bekannte„Hoppla,
Vater sieht's ja nicht" ist in Aller Munde. Ebenso geht das Volks¬
stück„Die Herren Söhne", welches sich bei seinen zwer Aufführungen
eine« durchschlagenden Erfolges erfreute, am Donnerstag bereits
wiederum in Scene, sodaß dasselbe bis zum Schluß der Saison
wohl andauernd den Spielplan beherrschen wird.

— Wunder- Sairöe Mrnnier - Solar . Diese mit Recht
sonst so beliebte Veranstaltung der städtischen Kurdircktion hatte am
Samstag einen unvorhergesehenen mächtigen Konkurrenten bekommen,
einen herrlichen FrühlingSabcnd, der Vielen verlockender schien als
der anziehendste Genuß zwischen vier Wänden. Es war daher ganz
erklärlich, daß der vortreffliche Ruf. welcher-Herrn Hofkünstler Prof.
Mennier und seiner liebenswürdigen Gattin vorausqeht, diesmal
von aeringercr Anziehungskraft war, als sonst. Nichtsdestoweniger
chaite das geschätzte Künstlerpaar ein gewähltes Auditorium, welches
an den Taschenspiclcreien des Herr» Mennier ein lebhaftes Gefalle«
fand. Und dies wird immer so sein, wenn, wie hier, die Dar¬
bietungen ebenso elegant als unfehlbar und der begleitende Vortrag
mit Humor und Schalkhaftigkeit gewürzt ist. Wir wollen auf die
einzelnen Piecen des reichhaltigen Programms nicht näher eingehen,
sondern mir konstatircn, daß auch dirrch die jüngsten interessanten
Produktionen Herr Prof. Meunicr-Sülar wieder seine Meisterschaft
auf dem Gebiete der Magic bewies und daß der Zweck des Abends,
das Publikum einige Stunden angenehm zn täuschen und zu unter¬
halten, vollkommen erreicht worden ist.

— Schnlrrform . Die neuerdings energischer auftretende
Bewegung zu Gunsten einer zeitgenräßen Schulreform hat zn einer
Kundgebung der Vereine für Schulreform und zur Aufstellung
der folgenden Forderungen geführt: 1. Alle neunklassigen höheren
Schulen(Gymnasium, Realgymnasium und Oberrealschule) müssen
die gleichen Berechtigungen zu wissenschaftlichen Studien und
höheren Laufbahnen haben. 2. Die weitere Gestaltung aller höheren
Schulen ist in der Richtung zu bewirken, daß sie einen die drei
untersten Klassen uinfaffenden gemeinsanien latcinlosen Unterricht
erhalten. Jedermann, der diesen Forderungen znstimmt, hat
Gelegenheit, dies durch seine Unterschrift zu bekunden. Listen hierzu
liegen in den Buchhandlungen der Herren Borncmann,  Ecke
Luisenstraße und Kircbgasse, Moritz u. Münze ! , Wilhelmstrabe,
und Römer,  Langgasse 32, sowie bei dem Vorsitzenden der hiesigen
Ortsgruppe des Vereins für Schulreform, Herrn De. Roßmann,
Kaiser Friedrich-Ring 108, offen. Erwähnt sei noch, daß der
letztere Verein heute Abend 8V- Uhr eine Hauptversammlung im
Gartensaal des „Noimenhofs" abhält.

- „Der gemntftliche Ja !,»". Unter dieser Uebcrschrift
veröffentlichtv. H. in dem»Berliner Lokal-Anzergn" eine hübsche
Plauderei über unseren ehemaligen Kapellmerster Wühelm Jahn
aus der Zeit seines letzten Aufenthaltsm Wlesbaden.  Jahn
war bekanntlich rricht mrr ein großer Dmgent- die Wiener sagten
von ihm: „gut dirigirt, ist halb komponirt" und Maffenet schrieb
ihm nach„Rianon": „hommagek celui, qm sait sauver et faire
dritter!" — er war in Wahrheit groß m Allem, was er angriff,
was er that. Aber nicht zuletzt groß war er in der Kunst de»
Lebens. Er verstand das Leben zu genießen und Freundeskreise
zu beleben. Ein Feinschmecker, der seines Gleichen suckfte, em
Kenner feiner Weine, eine Autorität für die auserlesensten MenuS.
wie es Wenige giebt. Aber Wilhelm Jahn war auch em
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Meister der edlen Kochkunst — und das dürfte uiufo
mehr intercssiren, als es minder allgemein bekannt. Er ver¬
stand zu kochen, tmb mit einer Sachkenntnis,, einem Eifer und
einer Begeisterung hautirte er in der Küche, wie cs der erste Pariser
Chef nicht löblicher vermag. Spezialitäten waren,namentlich für
ihn die Zubereitungen österreichischer und ungarischer Rational-
Speiscn: . Gonlasz". „Paprika-Hähndl" re. waren hochgepriefene
Meisterlcistungen Wilhelm Jahns. Aber auch die Finessen dererster Küche verstand er herzurichtcn,das,es eine Art>oar.Zuröffnung des neuen Kgl. Hosthcaier» zu Wiesbaden erzählt
v. H.: Am 16. Oktober 1894 hatte der Intendant Kammerhcrr
v. Hülsen  alle Mitglieder des „Deutschen Bnhncuvereins" ge¬
laden. Sie waren auch ziemlich vollzählig erschiene», und c« wurde
ihnen zu Ehren am nächsten Tag von dem Oberbürgermeisterein
sogenanntes Festmahl im Rathhau» zu Wiesbaden veranstaltet.
(L>ics ist ein Jrrthnm: im Rathhaussaal hat bis jetzt hier über-
liaupt noch feiu Fest stattgefuudcn. Das erwähnte Festmahl wurde
im Kurhaus gegeben. Die Red.) Ein Magistraisbcamtcr hatte
jedoch die drei Bühneugcwaltigcn aus Wien:  den General-
Intendanten Excclleiiz Baron v. Bezccnh nebst seine» beiden
Direktoren, dem jetzt dahingegangouen Hofoperu-Dircktor Wilhelm
Jahn und dem Burgthcater- Direktor vr . Max Burckhardt.
übersehen und vergas;, ihnen Einladungskarten zu schicken.
Die drei gemüthlichni Wiener Herren faßten aber diesen tragischen
Fall von der heiteren Seite auf und nahmen mit großem Ver¬
gnügen die Einladung des bekannten liebenswürdigen Dr. Aibert
WiIhelmj  an , anstatt im Wiesbadener Rathhaus in seinen bc-
cühmten Weinkellcrcien zu Hattenheim ein fröhlich-feuchtes Frühstück
einzunehmen. Bald halte sich die kleine anScrwählte Gesellschaft
vurch die verschiedenen Hauptjahrgärige der berühmte» Kellereien
hindurchgckostet, als Direktor Jahn vor einem kolossalen Fast mit
vcrstündnistvoller Miene Halt niackste und den Kcuuerausspruch machte:
„Bei dem bleiben wir!" Auf dem Fast stand mit großen Lettern: 1846.
Es war ein markdurchgliihender Tropfen! Alsbald stellte sich aber
ein allgemeines Gefühl des Hungers nach einem Imbiß bei den
Gästen ein, dem zunächst Direktor Jahn beredten Ausdruck verlieh.
Er setzte den gastfreien Wirtb in keine geringe Verlegenheit, denn
seine Leute in dem abgelegenen Keller hatten alles „Eßbare" ver¬
gessen. Plötzlich sprang Jahn von seinem Sitz, blickte durch das
Fenster starr hinaus und schrie trinuiphireud: „Da laufen ja
einige prachtvolle Hühner, herein daniit!" Im Nn waren die
Thierchen geschlachtet und gerupft. Jahn hatte sich schon die blaue
Schürze einer Kcllcrfcc umgebundcn und hautirte mit der nämlichen
Sach- und Fachkenntniß wie seinen Dirigentenstab den hölzernen
Kochlöffel, lchälte eifrig einige aus dem Garten ausgcrupfte
Kartoffeln und bald stand eine niächtige dampfende Thonschüssel
mit den herrlichsten Hühnern aus dem gastlichen Tisch. Direktor
Jahusiröthliches Gesicht strahlte vor Wohlbehagen, Lebcnsfreudigkeit,
und die kleinen Aenglein blinzelten hinter der goldenen Brille voll
Seelenvergniigen. Von außen ertönten kehlfrische Lieder der
Winzerinnen, die eben bei der Weinlese waren, burrf) die offenen
Fenster, und die Theatergcwaltigeuhatten bald vergessen, daß sic
von der Wiesbadener Festtafel ausgeschlossen waren.

— SO-jahrige « Jubiläum lut * Freiwillige » Feuer¬
wehr . In der am 30. April d. Js . stattgehabten Sitzung des
geschäftsführcnden Ausschusses für das 50-jährige Bestehen der
Freiwilligen Feuerwehr Wiesbaden wurden als Festtage der 4.
und 5. August festgesetzt. Das Fest soll, dem Charakter der Frei¬
willigen Feuerwehren, welche sich das hohe und edle Ziel
gesteckt haben, ihren Mitmenschen in der Stunde der Roth und
Gefahr helfend zur Seite zu stehen, entsprechend in einfacher'
prunkloser, aber feierlich-ernster Weise begangen werden. Das
Programm  wurde wie folgt festgesetzt: Samstag, den4. August,
Nachmittags4 Uhr: Festakt. Abends8 llhr: Kommers. Sonntag,
den 5. August, Vormittags, soll an den Gräbern der Herren
Krempel und Zollmann eine entsprechende Feier stattfindcn.
Um 11'/- Uhr: Parade. Aufstellung der gcsammten frei¬
willigen Feuerwehr mit Schul- und Angriffs- Uebung ans
dem Marktplatz. Nachmittags2'/- Uhr: Festzug nach dem Festplatz
„Unter den Eichen", woselbst dann ein Volksfest abgehalten wird.
Die Arrangining ruht in den besten Händen und bietet eine Garantie
für das Gelingen des Ganzen.

— Gin Ggidy -Denkmal ist am Sonntag Nachmittag auf
dem alten Kirchhofe in Potsdam enthüllt worden. Das Denkmal
besteht ans einem Über3 Meter hohen Granitbiock, dessen oberer
Theil das Medaillonportrait des Entschlafenen mit seinem Wahl¬
spruche: „Liebe ist Kraft", Worte nach seiner Handschrift hergestellt,
enthält. Darunter rankt sich über den Granitblock ein großer, ans
Gußeisen gefertigter Eichcnzweig. An den unteren Theil des Blockes
lehnt sich eine Tafel aus schwarzem Marnwr mit der Inschrift:
„M, v. Egidh". Ferner ist ein Gedenkstein aus schwarzem Marnwr

Torpedostottille auf drin Rhein . Wie aus
Wilhelmshaven vom Sonntag gemeldet wird, ist die»ach dem Rhein
bestimmte Torpedoboots-Division unter ^ cm Befehl des Kapitän¬
leutnants Funke Vormittags 10 Uhr in Sec gegangen. Die Division
besteht aus dem DivisionsbootI) 4 und den Torpedobooten87,8,
9 und 8 17, 18, 20. Der Nciseplan ist folgendermaßen: Die
ganze Division ninimt nach Anlaufen der niederländischen Häfen
slticuwendiep, Holk van Holland und Rotterdam Aufenthalt i»
Emmerich und Köln. Während das Divisionsboot„v 4" dort
verbleibt, besuchen die 6 „8"-Boote Koblenz, Niidcsheim und
Bingen. Auch in Wesel soll die Division anleaen; hier wird
ein großer Empfang vorbereitet. Wie die „Post meldet, wurde
infolge zahlreicher un Neichsmarineamt cingelanfcner Anregungen
all maßgebender Stelle beschlossen, die Torpcdobootflottille, wenn
ver Wasserstand cs erlaubt, bis Straßburg fahren zu lassen. —
Ueber me einzelnen Fahrzeuge der Flottille gicbt das „Bert. T."
folgende Auskünfte: Das Divisionsboot„v 4" hat die Länge von
56'Meter, eine Breite von 6,5 Meter und einen Tiefgang von
3 Meter bei 300 Tonnen Wasserverdrängung. Die Besatzung
zählt 45 Mann, darunter vier Offiziere, „v 4" ist eines
unserer ältesten Divifionsboote— cs wurde 1888 gebaut
— und besitzt die Größe unserer neuesten Hochsec-Torpcdo-
boote, von denen sich zwei Serien, „8 90" bis „8 101", auf
der Plbinger Schichauwerft im Ban befinden. Die Maschinen-
leistnng übersteigt 2000 Pferdekräfte. Sämmtliche sechs Torpedo¬
boote stammen ans der ersten Zeit des Torpcdobootsbanes. Sie
sind um die Mitte der achtziger Jahre gebaut und haben bet einer
Länge von 36,8 Meter ein Deplacement von je 85 Tonnen und
eine Besatzung von je 15 Mann. Ihre Geschwindigkeit beträgt
19 Seemeilen. Die8-Boote find trotz ihres hohen Alters verhältniß-
mäßig sehr seetüchtig und fanden bisher als Schnltorpedoboote Ver¬
wendung. Hochscetorpedobooteim modernen Sinne sind sie nicht. -Die
Torpedobootsflottille hat eine Geiammtbesatzung von 135 Mann. Es
sind lauter geschulte und erprobte Leute,hnuptsächlichZwölfjährige. Der
Divisionschef, Kapiiänlcntnnnt Funke, war bereits im Herbst 1898
Kommandantvon„v4 " und zeichnete sich damals durch eine hoch¬
herzige That aus. Während der Flottenmanöver unternahmen
die Torpedobootsflottillen eine Fahrt von Danzig nach Kiel und
wurden unterwegs von einem heftigen Sturm überrascht. Das
Torpedoboot„8 85" erhielt ein schweres Leck und sank rasch,
„v 4", das sich in der Nähe befand, steuerte auf die Unfallstelle
zu und rettete trotz der hohen See die ganze Besatzung. Käpitän-
leutnant Funke betheiligte sich in hervorragender Weise an dem
Rettungswerk.

— Jubiläum . In der Familie des Herrn Generaldirektors
Eduard Stolzenberg Hierselbst feiert heute, am 1. Mai 1900, dieEaushälterin ElisabethBurkartdas seltene Fest ihres 40-jährigenienstjubilättms. Elisabeth Burkart, gebürtig in Eisenberg, bayrische
Pfalz, trat am 1. Mai 1860 in Diensten bei genannter Familie ein
und hat derselben in dieser langen Zeit ununterbrochenin sorg¬
samster Anhänglichkeit unermüdlich ihre Dienste gewidmet und

I Freud »ud Leid niit allen Mitgliederni» unerschütterlicher Treue I
gctheilt. Die Jubilarin hat durch ihr braves, inusterhafte«Wirken
nicht allein die Hochachtung der ganzen Familie Stolzenberg er¬
worben, sondern auch aller Derer, welche sie in ihrem 40-jährigen
Dienste kennen gelernt haben.

o.  Die Mnifrirr i»n * Arbeiterschaft macht sich in diesem
Jahr im öffentlichen Leben noch weniger bemerkbar als sonst. Die
übliche Fcst-Vcrsainmlnng wurde heute Vormittag in der Wirthschaft
des Herrn Koob in der Herma» ,straße abgehalten, und zwar in-
einen, Lokal, das bet Weitem nicht ausreichte. Hier hielt Herr
Quint  von Erbeuheim eine längere Rede, worauf die Ver¬
sammlung die »bliche Resolution zu Gunsten des Achtstundentags
faßte. Das Programm des Tages sicht noch für heute Nachmittag
eine»Ausflug nach Dotzheim und für heute Abend eine Gewerkschafts-
Versammlung in den„Drei Königen" vor.

1l. 8. Leipzig, 30. April. (Reichsgericht .) Wegen Er-
prcffung war am 14. Februar dieses Jahres der Kaufmann
Wrzesnicwski  vom Landgericht Wiesbaden  zu einer zwci-
monatlichen Gefängnißstrafe verurtheiit worden. Der Angeklagte
focht dieses Uriheil mit dem Rechtsmittel der Revision an und
rügte zur Rechtfertigungdesselben Verletzung niatcriellcr Rechts¬
normen. Der Angeklagte verdiente nämlich sein Geldu. A. auch
durch die Uebcrnah'mc von Hans- und Güterverkäufen. Bei einem
solchen Gutverkauf hörte er zufällig, daß ein Graf Draskowitz sein
Gut z» verkaufen beabsichtige. Sofort begab er sich zu demselben
und verlangte von ihm Aufschluß über den Bestand des Gutes.
Der Graf erschrak nicht wenig und erwiderte ihm, daß er nie
die Absicht gehabt hätte, sein Gut zu verkaufe». Wrzesniewski
hatte nämlich die Geschichte, die ihm scm„Geschäflsfrennd" erzählt
hatte, für wahr gehalten und sah sich bereits im Besitze von
Tausenden, die er bei dem Gutsverkauf verdienen würde, da man
ihm auch von der glänzenden finanziellen Lage des gräflichen Gutes
erzählt hatte. Da er sich nun so furchtbar getäuscht sah, beschloß
er, sich wenigstens etwas von dem erhofften Vermögen zu retten.
Der Angeklagte versicherte darum mit fester Stimme dem Grafen,
er habe Papiere in Händen, die ihm den Verkauf garantirtcn. Er
habe sich darauf verlassen und deshalb andere Gntsvcrkänfc auf-
gcgeben, wodurch ihm nun ein Schaden von 40,000 Mk. erwachsen
sei. Es sei deshalb recht und billig, wenn er Schadenersatz ver¬
lange. Der Gras erklärte ihm rund weg, daß er sich ans gar
nichts cinlassen könnte, da er ja nie sein Gut hätte ver¬
kaufen wollen. Der Angeklagte erwiderte ihm, wenn ihm
nicht telegraphisch 3000 Mark bei dem Bankhaus Bcrlö
in Wiesbaden angewiesen würden, Anklage gegen den Grafen er¬
heben zu muffen. Dieser kam ihm jedoch zuvor und verklagte ihn
wegen versuchter Erpressung. Der Angeklagte führte in seiner
Revision ans, daß er die Erzählung feines Geschäftsfreundes für
wahr gehalten hätte. Er habe sich deshalb auch bereits mit einem
Bankier in Verbindung gesetzi und jederzeit die Ansicht gehabt, daß
der Graf gerade ihn das Geld nicht habe verdienen lasten wollen.
Der erste Strafsenat konnte sich jedoch ebensowenig von der Unschuld
des Angeklagten überzeugen und verwarf  deshalb die Revision
und legte dem Beschwerdeführer die Kosten des Rechtsmittels auf.—
Wegen Verleitung zum Meineid hatte da? Landgericht Wiesbaden
an, 26. Februard. I . den Metzgcrvurschen Heinrich St cm ml er
vcrnrtheilt. Der Angeklagte focht das urtheil mit dcm Rechtsmittel
der Revision an und rügte zur Rechtfertigung desselben Verletzung
materieller Rechtsnormen. Der Angeklagte war nämlich im
Novcinberv. I . i» Langen schwalb  ach mit dcm Zeugen Schilf
in einen Wortwechsel geräthen und hatte ihn, eine schallende Ohr¬
feige gegeben. Daraufhin versetzte ihm Schilf einen Schlag mit
einemL-chlagring, der ihn niedcrstreckte. Am nächsten Tage sagte
er dem Zeugen Bleckenstcin,'er solle, wenn er vor Gericht käme, aus-
sagen, daß Sckiils itm zuerst geschlagen habe. Man könne ihn ja nie
bestrafen, wem, er etwas Falsches gesehen habe. Darin wurde die Ver¬
leitung zum Meineid erblickt. Der Angeklagte, der überdies noch
nicht strafmündig ist und deshalb mit einer kurzen Gefängnißstrafe
wcgkam, während er sonst mindestens ein Jahr ins Zuchthaus
hätte wandern müssen, führte in seiner Revision aus, er habe mit
seiner Anffordmmg, die Unwahrheit zu sagen, den Zeugen Schilf
nicht zum Meineid verleiten wollen, da er seine Worte nur in Bezug
auf eine kleine gerichtliche Voruntersuchung gesagt habe. Der erste
Strafsenat erkannte die Ansfübrnngen des Angeklagtena» „nd
hob deshalb das Urtheil  der Vorinstanz auf,  mit der Maß¬
gabe, daß nicht festgestellt sei, daß der Angeklagte den Zeugen
wirklich zum Meineid habe verleiten wollen. Die Kosten des
Rechtsmittels wurden der Staatskasse auferlegt.

— Postalisches. Während bisher nur Sendungen mit einer
Wcrthangabe bis zu 3000 Mark den Empfängern durch die Geld¬
briefträger zugcstellt wurden, Sendungen mit höherer Wcrthangabe
aber von der Post nbgcholt werden mußten, sollen nach einer An¬
ordnung des Staatssekretärs des Reichspostamtskünftig Werth-
senduilgen bis einschließlich 6000 Mark im Ortsbestellbezirkder
Posta,,staltcn bestellt werden. Nur wenn besondere Umstände es
nöthig erscheinen lassen, sind die kaiserlichen Oberpostdircktionen
ermächtigt, für einzelne Orte oder Bcstellgänge die jetzige Werth-
grenze beizubehalten.

— Die alten Kriefniarlren sind setzt znm größten Theil
aufgebraucht. Nach einem Ausweis der Rcichsdruckerei sind bei
dieser die Bestände von folgenden Wcrthzcichcn der älteren Art
erschöpft: Briefmarken zu 3, 5, 10, 20 und 50 Pf., Postkarten zu
5 Pf., Postanweisungen zu 10 und 20 Pf. Es gelangen von diesen
Sorten nur noch Werthzeicheu mit dem Bilde der Germania von
der Reichsdrnckcrei znr Vertheilung. Sobald die Bestände bei den
Ober-Postdirektionen und den Verkehrsanstalten ganz verkauft sind,
gelangen dann ausschließlich Werthzeicheu der neueren Art z» den
angegebenen Wertheu in Verkehr. Auch die übrigen Werihzeichen
dürften im Laufe dieses Jahres den Wechsel erfahren, sodaß mit
dem Ablauf des Jahres die neue, wenig schöne' Germania-Marke
allgemein cingesnhrt sein wird.

— Kleine Dotixen. Die Mitglieder des „Vereins für
Naturkunde"  unternehmen morgen(Mittwoch) die erste botanische
Exkursion  über Dotzheim und Umgebung nach dem Spitzenstein
und zurück über Schierstcin. Der Abmarsch erfolgt um 2 Uhr
Nachmittags von der Ringkirche aus. Auch Gäste und Freunde
sind willkommen. — Der Stcnnn- und Ringklub „Athletia"  hat
auf den, am Sonntag, den 29. April, stattgcfnndenen Atbleten-
Wettstrcit in Mannheim wieder einen schönen Erfolg zu verzeichnen.
Es erhielt das Mitglied Herr Wilhelm Krämer im Ringen zweiter
Klasse den zweiten Preis, bestehend in echt silberner Medaille nebst
prachtvollem Diplom, unter starker Konkurrenz.

—Konncnberg , 00. April. Das neue Schuljahr  wurde
verflossene Woche begonnen; 51 Schüler wurden entlassen und 72
neu ausgenommen; eine weitere Lehrkraft muß daher auch für hier
in nächster Zeit berufen werden. — Herr Dr.Rüb wird am 11.Mai
in hiesigemR :thhans die Impfung  vornehmen. —Die Masern-
epidemie,  welche in den Monaten März und April sehr stark
ausgetreten war, kann als erloschen betrachtet werden. Glücklicher¬
weise sind keine Opfer derselben zu verzeichnen. — Unsere
Gemeindevertretung wird sich in ihren nächste,, Tagungen
mit der L i cht - und W a ss er f r a g e beschäftigen. Hoffent¬
lich führt unser Herr Bürgermeister Schmidt auch diese An¬
gelegenheiten zu allseitig befriedigendem Ziele. — Der Po stv er kehr
an hiesigem Platze hat sich bedeutend gehoben; vor einiger Zeit
mußte ein weiterer Briefträger angestellt werden. — Am 1. und
2. Juli feiert unser Gesangverein „Concordia"  sein 25-jährigcs
Jubiläum;  die Vorbereitungen hierzu befinden sich iw vollsteil
Gange. — Mit der Aufstellung der neuen Kirchenorgcl  in der
hiesigen katholischen Kirche ist augenblicklich Herr Orgelbauer Keller
Nachfolger ans Limburg beschäftigt. Das hübsche Werk wird eine
weitere Zierde der netten Kirche bilden. Die Kosten des Werkes
sollen nahezu 3600 Mk. betragen.

Ir. Gronderg , 1. Mai. Seine Majestät der Kaiser  traf
heute Vormittag 8 Uhr 10 Minuten mit kleinem Gefolge ans
hiesigem Bahnhof ein. Zum Empfang waren Prinz und Prinzessin

Adolf bo» Schanmburg-Lippe anwesend. Der Kaiser fuhr durch
das festlich beflaggte Städtchen. Um 11 Uhr besichtigten der Kaiser
und die Kaiserin Friedrich da» alte Schloß. Die Rückreise erfolgt
heute Abend9 Uhr 30 Minuten.

* Rndesheim , 30. April. Oberhalb Aßmannrhausen ercignele
sich heute Abend ein Wagen »»glück,  indem die Pferde durch¬
gingen. Fünf Fremde(drei Damen, ein Herr und ein Kind) sprangen
nb und erlitten erhebliche Verletzungen. Da»Fuhrwerk kam führer¬
los hier an. (Rhcing. Anz.)

cf Cassel, 30. April. Der unter dringenden VerdachtSgriindc»
verhaftete Arbeiter Georg Waging, ein Mann von 29 Jahren von
hier, hat den schauerlichen, an seiner eigenen Schwägerin begangenen
Mord  nach anfänglichem Leugnen heute endlich schrittweise rin¬
ge st an den.  Pfläging räumte unter Thräncn die an dem besten»
beleumundeten jungen Mädchen begangenen Schcußlick,kcitenein; er
will aus Roth gehandelt haben, er hätte kein Geld gehabt und der
Haushalt (seine Frau sei im Kindbett gewesen) habe so viel Geld
gekostet. Seine Frau tvar die einzige Erbin der Schwägerin, welche
ca. 600 Mk. auf der Sparkasse hatte. Pfläging hat schon dreimal
gestohlen und ist mit Zuchthaus schon vorbestraft.

A Main ?, 1. Mai. Rhcinpegel:  1 m 34 cm Vormittag»
gegen1 i» 37 cm am gestrigen Vormittag.

Der Krieg in Südafrika.
hl Kerlin » 1. Mai. Nach einer Meldung an? London wurde

au» Thabanchu  Sonntag Abend 6V» Uhr tclegraphirt: Der
Feind bat sich nicht weit zurückgezogen. Die Buren stehen noch in
ansehnlicher Zahl ,m Norden und Osten. Ihre Flanken sind durch
Artillerie gedeckt. Den größten Theil des heutigen Tages ijber
bescbossen die Engländer die Buren, während die berittene Artillerie
vorrucktc. General Dewct machte einen Versuch, den östlichen Flügel
der Engländer zu umgehen, aber die Kavallerie vereitelte den Ver)-
snch. General French führt hier den Oberbefehl.

bä. Kerstin, 1. Mai. Der „Lokal-Anzeiger" meldet an»
London:  Ans Kapstadt wird berichtet, daß sich Jamesön vom
Typhus erholt hat und als Parlamentskandidat für Kimverley in
Aussicht genommen wird. — Nach einem Telegramm desselben
Blattes aus Wien  wird Oesterreich-Ungarn in Betreff der bei der
Explosion in Johannesburg uwgekommenen Oestcrrcicher Enst
schädignngsanspriichc erheben.

Petersburg , 30.April. In einem Leitartikel über die englisch,
portugiesischen Beziehungen äußert sich die„Wwoje Wremja" in
scharfer Form über den Nentralitätsbrnch durch Portugal. Da»
Blatt ,veist auf die in dem Vertrage von 1891 enthaltene Bcstinummg
hin, nach welcher englischen Truppen der Durchmarsch durch portll-
giesisches Gebiet nur zur Verthcidignng von Rhodesia gestaltet ist.
Die Truppen Carringtons durften sich mithin nur bereimo ver¬
halten, andernfalls läge ein Bcrtragsbruch vor. (Franks. Ztg.)'

88,584 Kchiiler der oberen Klassen der Ncw-Aorker Volks»
schulen haben eine Sympathie-Adresse an Präsident Krüger unser»
zeichnet und Einen aus ihrer Mitte, einen 16-jährigen Knaben, damit
nach Pretoria geschickt. Als der anserwählte Bote, für den seine
Mitschüler das Reisegeld znsammcngesteuert, sich einschiffte, wurde
er von Tausenden derselben begleitet, die ihm laute Hochrufe für
die tapferen Buren mitgaben.

Letzte Dachrichter».
' DevelLenbüre - u Ceroia.

Kerlitt , 1. Mai. Ueber den Inhalt des in der Fleisch»
beschaufrage vorbereiteten Kompromisses verlautet soviel, daß
das Verbot der Einfuhr von Wurst' von den ver»
kündeten Negierungen zugcstanden worden sein
soll,  dagegen die Konserven frei hereingekassen
werden sollen. DaZ Pökelfleisch wird höchst wahrscheinlich
eine differente Behandlung erfahren.

Koriin , 1. Mai. Am Tage des Empsangs des Kaiser-
Fra uz Josef  in Berlin werden Reichstag und Abgeordnete^
Haus die Plenarsitzungenansfallen lassen. — Reichskanzler Fi'ttst
Hohenlohe  ist gesiern Abend, über Köln kommend, m Berlik»
wieder eingetroffen.

hd. Paris , 30. April. Eine neue Katastrophe
ereignete sich heute Nachmittag in der Welt - Ausstellung.
In beut großen Festsaal stürzte ein Gerüst zusammen, wobei
drei Personen gelobtet und mehrere verletzt wurden. Die
Aufregung in der Ausstellung ist unbeschreiblich.

Gra ;, 1. Mai. Vom Hochb.uitsch stürzte ein Wiener
Student ab  und erlitt schwere Vertetznngen.

Doiksrvirthschaftliches.
Fruchtpreiso , nntgetheilt von der Preisnotirungsstelle der

Landwirthschaftskanunerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, den 30. April,
Nachmittags 12V- Uhr. Per 100'Kilogramm gute marktfähige
Waare, je'nach Qualität, loco Franksiirta. M.: Weizen, hiesiger,
16 Mk. 50 Pf. bis 16 Mk. 60 Pf., Roggen, hiesiger, 15 Mk. 85 Pf.
bis 15 Mk. 60 Pf., Gerste, Ried- und Pstilzer- (neue), 15 Mk.25 Pr.
bis 15 Mk. 50 Pf., Gerste, Wctteraucr-, 15 Mk. 25 Pf. bis 15 Mk.
50 Pf., Hafer, hiesiger(alter), — Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf.,
Hafer, hiesiger(neuer), 14 Mk. 75 Pf. bis 15 Mk. — Pf., RapS,
hiesiger, - 'Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf.

Geldmarlrt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 1. Mai, Mittags 12'/- Uhr. — Credit-Mtien 228.30,
Disconto- Commandit 187.70, Staatsbahn 136.50, Lombarden
27.20, Gotthardbahn- Aktien 142.—, Ccntralbahn 145—, Nord»
osibahn 91.20, Union-Bahn 80.50, LanraHütte-Aktien 263.50—263,
Gelscnkirchener Bergwerks- Aktien 218—217.25, Bochumer 257—256,tarpencr 228.50—228, 8-proc.Mexikaner—,Italiener 95.30,resdcner Bank 157.—, Dannstädter Bank— ,Berliner Handels-
Gesellschaft 162.80, Deutsche Bank 202.10, 4-proc. Spanier 72.80,
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: beruhigt. Hibernia 240.

Wien,  1 . Mai. Oesterr. Credit-Aktien 733.50, Staats»
bahn-Aktien 643.25, Lombarden 115.—. Dlarknotcn 118.35.

Geschäftliches.
Hnrtnianu ’s 8 -tägige Gesellschaftsreisen jus

Weltausstellung.
K  Bequem und mit allem Comfort.lai wöchentlich1 Abfahrt. Preis nur Mk. 180

,»»d Mk. 200. Im Preise: Fahrt II. Cl. Cöln—Paris—Cöln,
Hotel-Verpflegung(incl. Tischwein), Führmia, Besichtigung(einschl.
Wageilfahrien, Ausflüge, Trinkgelder rc.). Anschluß vo» jeder
Bahnstation.

Jllustr. Programme versendet kostenfrei § 72
Joseph Martiniiim ’s Reise -Büteau , Don » ,

Brückenstraße 10.

Die Abeud -Ausgnve euthult 1 Beilage.
Brranlwortlich für den polUijch«r>«nd feutllkion. Ttzril. W. Schulte  vom Brühl,
iür den übrigen Theil und di»Rnzergm: 4. RKtherdt;  Beide in Wiesbaden
Druck und Verlag derL. Sch eNenber»1chtn tzol-Buchdr»ck«tti fs Wirbdad« .



Leite 4 . L. Mai 1000. Wiesbadener Dagdlatt ( Avend -rlnSgabe) . Berlag : « angaafse W. 48 . Jahrgang . Sko. SOI.

Verein Wiesbaden
Raurmännisr.li« KortbiMungsäthui«

Kaufmännischer
Anstalt für Stellenvermittlung
Am Mittwoch , «len 2 . Mal 1000 , Abend*

8 Ulir , im Vereinslokal, „Deutscher Hof “,
Goldgasse 2a:

Fortsetzung
der Hauptversammlung
wozu wir unsere Mitglieder freundlichst einladen.

Um pünktliches Erscheinen wird
dringend gebeten. F388

Mer Vorstand.

Die Fechtstunden finden regelmäßig jeden Dienstag
«ud Freitag , Abends von8 —10 Uhr, in der Turn¬
halle der Bergschule, Schulberg 10, statt. E442

Fechtmeister: Herr A. Iiobbc.
Clublokal: Walhalla.

_ Der Vorstand.
In Oelfärben 9

itreichfertig, per I’fd. 40 Pf. empfiehltII . Xltornlski . Römerberg 2 '4.

Zu Ausstattungen
für

Hotels, Pensionen,
Bräute, Haushaltungen etc.

Hemden- und Betttuch-Leinen,
[lausniactier Halbleinen,
El ms, llem dcntnclie, Madapolams,_
Eig ne-n. fleg ligest offe,  Scliiirze nzeuge
Barchente, Inlet, Federleinen,
Bett-Federn nnd Daunen,
Drclle und Bett-Damaste,
Bcttzeugound Möbel-Cattnne,

- und
Tafel- nnd Thec-Gedecke,
Staub-, Gläser- nnd Tcllertiichcr,
Badetücher, Frottirtiicher,
Waffel- u.Pique-Decken,Tischde cken,
Gardinen- und Rouleaux-Stoffe,
Woll- und Banmwoll-Flanelle,
Wollene Schlaf- und Kinder-Decken,
Stepp-Decken, Reisedecken,_
Taschentücher,Hemden-Einsätzc etc.

Der Beschaffung nur bester
Fabrikate , die sich im Waschen
und in Haltbarkeit ganz besonders
gut bewähren, widme ich stets die
grösste Sorgfalt und Aufmerksamkeit
und bietet dieser, mein strenger
Grundsatz vertrauensvolleBürgschaft
für befriedigendeBedienung. 13163

Die Anfertigung  der einzelnen
Stücke wird nach Wunsch auf die
sorgfältigste  Weise unter billigster
Berechnung ausgeführt.

J. Stamm

Für 50  Pf . eine gute Brille
Wiesbaden. Kauf haust Führer , 48. Kirche« 48. leleplionm

Frankfurter Lebens-Versicherungs- Gesellschaft
in Frankfurt a . JVC.

Mt . 6,142,040 .—
44,450,000 .—

Errichtet im Jahre 1844.
Grundkapital . . • • „ • ; „ •
Ansgezahlte Sterbeeapitalien , Renten n. s. w . bis Ende 18 »»

Die Geiellsdiasl übernimmt Lebens-, Aussteuer-, Altersversorgungs - und L°ibre,tten -Berstchern'' t,en^ nd
bietet durch ihre äußerst liberalen Versicheniiigd-Bedingungeii, billigen Tarispräniien und günKigc Gewmnbcthcilig» g
sicherten alle Vortheile, welche eine solide Leben«versicber»»gr-A»stallz» gewahren im Stande ist.

Jnd« Leibrenten-Versicherung**»1-^ .Nutzbarmachung*»**»im»
in dauernd sicherer Weise ermöglicht.

Kür «ine Capitaleinlage von Mk. 1000 .- beträgt die lebenslänglich zu beziehende jährliche Rente
bei einem Einiritisalter von 66 , «0 , «5, ?° _ 75 , ^ - lnen,

Mk. 7» ,00 WM 111,80 184,20 103,40.
Prospcete nnd Auskünfte werden bereitwilligst kostensrei ertheilt von der Dircctio» in Mrankfurt a.

Kaiserstraße 14, sowie von: m. -aGeneralagent Adolf Jager,
Wiesbaden , Adolphsallee 7 , uud

Oberiuspcctor Brühl,
Wiesbade «, Schwalbacherftraße 3.

Besonders für Kranke und Genesende
ärztlich empfohlen und gesetzlich geschützt.

iT coqibag
ans Destillaten nur gesunder reiner Natur-Weine,

also nicht aus minderwerthigen ausländischen, kranken oder
Kunstweinen 1— die Flasche Mk. 2 bis Mk. 10, der

Dampftveinbreiinerci■■■■. I liampiweiniirciuirri -i

|f Paul Schmitt, obAÄTÄz.
Nur acht, wenn Etiquette u. Kapsel jeder Flasche mit vollert irma.
Broschüre gratis in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen:
F . Aloxi , Michelsberg 9.
Fritz ISernsti -in . Wellritz

Strasse 25.
1 . It roilt . Albrechtstrasse 16.
Ur » {jn <*rie Sitnitns.

Mauritiusstrasse.
J.  S . t . ruel . Wellritzstr . 7.
Fltr . Ueiper . Woberg. 84.
Willi . Hlees , Moritzstr. 37.
K . !»! . Ulein , Kl. Burgstr. 1.
F . Hlitz , Rheinstrasse 79.
i . uuis iiimiiicl , Ecke

Röderallee und Nerostrasse.
Gustav l . eppert , Helenen-

4 du in noslmdi , Kaiser
Friedrich-Ring 14.

A . Nicolai , Karlstrasse 22.
Jul . I' rtttorius , Kirclig. 28.
P . Vlarktstras.se 14.
■loh . Sanier , Oranienstr. 50.
J . Scliaab . Grabenstrasse3.
I.ouis Si liilit . Langgasse 3.
Willi . Schild , Friedrich-

strasse 16.
Hieb . Seyl , Rheinstrasse 87.
Oscar Siebert , Taunus

Strasse 50.
Adolph Wirtl » Maclif . ,_ ZOQ7

Original -Moselweine,
vorzügl . Qualität , direct v. Winzer , per L'ter von MM

"" *“ Fl >Lneo Ci^ 9iiel)lftni&ê (boim Ŝlotlfii Q̂̂ b̂ |oitl1̂ ^

Wegen demnächstiger Verlegung meines Geschäfts
gebe ich einen grösseren Posten meiner direct
bezogenen Bordeaux - Weine zu folgenden
rrdneirten Preisen ab : , _A , .
1 MfDiSer P «»ryeron ffloul »8 h l/i Fl . Mk . 1 .70 , bei

12 Fl . Mk. 1.60, bei 25 Fl. Mk. 1.50.
1 fiOSerCnasac Cliau . Iiact »esuayea l/iFl .MK.l .au,

bei 12 Fl. Mk. 1.80, bei 25 Fl . Mk. 1.70.
IHOiler St . Julien ( hau . laigrange » /Ul.

Mk 2 40, bei 12 Fl . Mk. 2.30, bei 25 Fl . Mk. 2.20.
1890er St . K Bullion k */i Fl . Mk. 2.90, bei 12 Fl.

Mk. 2.80, bei 25 Fl Mk 2.60.
lS» 3 er St . Julien ( hau . I,arose a h r 1.

Mk. 3.40, bei 12 Fl. Mk. 3.30, bei 2o Fl Mk. 3.- .
2/2 Flaschen kosten 20 Pf . mehr als _ » Fl . 6349

Garantie für absolute « einbeit!
G , | \ li . Sclieurer,

Telephon 399. Ecke Häfnerg . und Kl. Burgstrasse.

Lockcnkränielwaster
kräuselt Stirn- u. NackcuHaare ohne dar lästige Brennen in kurzer
Zeit u. die Krause hält tagelang, auch bet ungünstigem SlGtfik
d " gl - 1 m ' iv . suizbacli , Parsüweur . Spiegelgassc 8.

HL Knust-Audion Hess
wegen Geschäfts-Uebergabe.

Die dritte Versteigerung durch Herrn Auctionator
Wilhelm Helfrich findet Donnerstag, den 3., und Freitag,
den4. Mai, statt.

Es kommen diesmal u. A. zum Ausgebot:
I Kaffeeservice, Fürstenberger Porzellan;
I Tafelservice für 24 Personen, Meissner Porzellan;
1 chinesisches Schachspiel aus Elfenbein;
2 französische Kartelluhren;
ca. 200 Porzellanknöpfe für Schirme und Stöcke;
kleinere Möbel, Silbergegenstände, Porzellan

u. s. w. u. s. w.;
sowie wiederum:

eine Parthie zurückgesetzter moderner Bronzen und Kunstbronzen;
ferner:

eine Parthie orientalischer Teppiche in verschiedenen Grössen.
-  oooggooo -

Die Versteigerung beginnt Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 3 Uhr.
Besichtigungstage:

Dienstag, den I. Mai, und Mittwoch, den 2. Mai.

Nathan Hess,
Königlicher Hoflieferant,

Wilhelmstrasse 12. Telephon 331.
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